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ii * Sitllatio» auf dem Kriegsschauvrad.
(Von unserem Berlinerx-Korrespondenten.)

. Kerls», 27. Februar,
von der Kapitulation Cronies

»n? d? ch£ durch die Extrablätter der Zeitungen
Ä . ^  r n!Pe "wilde Extrablätter«, die von einigen
lirfi hi", Aausgcgeben werden und für gewöhn¬
lich die haarsträubendsten Erfindungen verbreiten in Berlin
Jlhlt ? '','°? klehier außerordentlich deprimirend,um utcht zu sagen niederschmetternd. Der Umstand dan

der wackere Vurcngeneral sich mit seiner Truppe8 Tage
gegen eine ungeheure Uebermacht

^Isländer gehalten hatte, schien die Hoffnung auf ein7n
W , « höhen,  umso m7hr, da sowohl voü

/ T^ 0n  Ladysmith aus Hülfstruppen der Buren zum
\ Zum The il auch de«

L . c waren.  Aber die Enlsatzversuche der Buren
litten an dem Uebelstand, daß es unmöglich war, auf einmal
klcirieren^« bÄ ^ |Um ^ronjeS zu emscnden. Dietil Ir 1 .Abtheilungen, welche allmählich auf dem Krieas-
schauplatz im Oranjc-Freislaat eintrafe», waren der Armee
des General Roberts nicht gewachsen und haben bei ihren

i Angriffen aus die Ccrnirungs-Armee schwere Verluste er-
ütten ohne Cronje Lust schaffen zu können. Das einzige
Joubcrt mS/i . p  retten, hätte darin bestanden, daß
unh  ÄÄ mle11 Streitkräften sich vom Tugela. dvU âdhsmith nach dem Oranje-Freistaat geworfen

we is' Versuch, dessen Gelingen zudem kelnss-
wegs seststand, durfte Joubert aber nicht wagen, ohne di-

öÄufluffe !? ^ die Buren in unheilvoller Weise
So blieb Cronje nach heldenmüthiger Gegenwehr und

'ŵ /w daö furchtbare Artilleriefeuer der Engländer einen
JtT 8 ,&ewS  d -rnichtet hatte, nichts als die

Kapitulation übrig, wenn er nicht nutzlos Tausende hin¬
opfern wollte, ohne daß er damit den Engländern einen
nennenswcrthen Schaden zufügen konnte. Denn ein Ausfalls-
Versuch wäre angesichts der englischen Uebermacht, die sich
Cronje gegenüber in sehr günstiger Position befand, voll¬
kommen aussichtslos und ein nutzloses Hinschlachtcn gewesen
Es liegt auf der Hand, daß die Kapitulation Cronjes für
- dure" ein schwerer Schlag und für die Engländer

«n höchst bedeutsamer Erfolg ist, besonders wenn sie im
Stande sind, diesen Erfolg auszuiiutzcn. Zweifellos wird
General Roberts jetzt den Marsch auf Bloemfontein
fortsetzen, aber man wird in England gut thun, die Schwierig¬
keiten dieses Unternehmens nicht zu unterschätzen. Je weiter
die englische Armee auf der Straße nach Bloemfontein fort-
schrcitet, desto mehr giebt sie ihre Verbindung mit ihrer Nähr¬
ader, der Eisenbahn, preis. Ihr Marsch führt die Engländer
durch ein wasserarmes Land, in dem sie alle Lebensbedürf-
niffe auf Fuhrwerken mit sich führen müssen. Der Marsch
nach Bloemfontein stellt sich deshalb als ein recht schwieriges
militärisches Unternehmen dar, und wenn es den Buren

gelingt den Vormarsch der Engländer einige Veit  biH7b

beim es wird bereits gemeldet, daß sie sich 39  Meilen von
Bloenifon ein ,n beträchtlicher Stärke sammeln.
^ .D e leider unvermeidliche Wirkung des erfolgreichen
N b̂ schen Vorstoß-s und der Kapitulation Cr njes dW
die ein, daß die Bnren sich außer Stande sehen von ibren
Inft T *11 hf :^-ndsburg und Colcsberg aus den geplanten
Vorstoß auf die EisenbahnlinieDe Aar-Kimberley zu unter¬
nehmen. Damit schwindet aber auch die Hoffnung daß es
waÛ u" bl!nae"n°" könnte die Eiseilbahnlinie in ihre Gc-rJ b" "ungen und so den Engländern die îrifubr ob,
fle ÄeÄT 6 C§ f ^ifelhaft « fZL t
fmitf Sb n finÄ rf9£CC ** te  Positionen vor Lady-lin tT  t ? galten können, da es in erster Lirrie für sie

länder zu S3öbeU fieöen  di- Angriffe de/ Eng-
^i -sen V-rlheidigungskrieg, den die Buren hauvt-

t L " t i,»,s ™» » SiTnt11  üura ) ihre Taktik und Gefechtöirveise ann,
-nd „q d-, hsun AÄ 2

ü-elbjjifltS noch vor sich haben. Was ein Guerillakrieg kür

uoerzeugr, daß die Engländer rm Burenlande bi-ri«
Erfahrungen machen werden. Jedenfalls

an diese Tak'ik" Är ?»' fC? ' im  Wesentlichen
oieic Taktik zu halten und größere Schlachten nach
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länder unter General' Collen̂̂ den ^500  Eng-
Lager der B.nen t» dem Lawo« «Ä? °b-rg, welcher das
Tagesanbruch bemerkten° dies ^ beherrschte. Bei
mit ISO Mann voräu« >m tl ^rcn und gingen sofort
su entreißen. Dies gelangfhoen olm̂ üS ^ Mion
»m« » und „ i, «M» Äft “ “ Mbi»liVnflfX fu\  rv . .

(Nachdruck verboten.)
Kunde in Paris.

(Bon unserem Korrespondenten.)V.-VV», u icicm Jiuntlf  UHVUUUI.;
lieber die außerordentliche Zärtlichkeit, mit welcher die

Pariser Eltern ihre Kinder er- oder vielmehr verziehen, ist
lchon häufig gesprochen, geschrieben und von Einsichtsvolleren
bitter geklagt worden. Denn diese llberlriebene, affenartige
Liebe bildet verweichlichte Geschöpfe heran, ,,äss LIsä papa",
toie die spöttische Bezeichnung dafür lautet, welche gewöhnt
sind, an ihren Ellern stets einen Rückhalt zu finden, und
es nur schwer erlernen, auf eigenen Füßen zu stehen, ivenn
di« Nothwcndigkeit sie später einmal dazu zwingt.

Man sollte nun meinen, daß in Herzen, die vor Zärtlichkeit
für die eigenen Sprößlinge derartig überfließen, eine solche für
andere Wesen garnicht mehr Platz finden kann, aber cs ist dies
durchaus nicht der Fall, und die Freunde des Menschen, der
Hund und die Katze, genießen hier eine Würdigung wie
kaum irgend wo anders. Geiviß sind auch in anderen
Ländern diese beiden Hausthiere außerordentlich gern gesehen,
sic werden häufig dort ebenfalls mit einer Liebe umgeben,
die Einzelne rührend, Manche allerdings auch wenig
lächerlich finden. In Paris aber ist die Katze und noch
mehr der Hund Gegenstand geradezu unglaublicher Zärtlich¬
keit und dies nicht nur in kinderlosen Familien, sondern selbst
in. solchen, die mit Sprößlingen oder doch mit einem—denn
über diese Einheit geht man ja inden seltensten Fällen hinaus—
gesegnet sind. Es geht dies so weit, daß viele Wirthe
direkt in den Kontrakten vermerken daß Hunde und Katzen
nicht gestattet sind, da sonst jeder Bewohner mindestens einen
Ponton" besitzt und dies dann, da bei den hiesigen engen
Wohnungen und großen Häusern stets zahlreiche Familien
«n einen, Gebäude leben, zu großen ttnznträglichkeiten führt.
- Die meisten Besitzer zeigen sich aber nicht so rigoros.
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Aus dcm Norde « der Ka .pkolonie.
wh.  Tondo « , 27 . Fcbnmr . Das Reutersihe Bureau meldet

aus S t e r ksp r u i l vom 26 . d . M . : Hier eingegangenen Nachrichten
durch Buren ans Ladi > Grey zufolge , besetzte General Brabant
Jamestown und erbeutete alle Pferde der Buren.

* *

vb . Tondo « , 28 . Februar . „Standard " meldet ans PicterS-
Station  vom 25 . d . Mts . : Heute wurde ein Waffenstillstand
vereinbart , damit beide Thcilc ihre Tobten begraben können . —
Wie die „Times " aus Lourcnco Marques  berichten , verläßt
eine beträchtliche Anzahl britischer und anderer ausländischer Ein¬
wohner Transvaal . Unter letzteren befinden sich nicht wenig
Regierunasbeamte , welche sich mit dreimonatigem Urlaub nach
Holland begeben.

bä . Kriisiel , 28 . Februar . Die Nachricht von der Gefangen¬
nahme der Armee Cronjcs hat hier äußerst peinlich berührt.
„Jndependance chelge" meint , England müsse sich jetzt nicht cin-
bildcn , den Feldzug bald beendet zu haben . Das Blatt sagt , das
Operationsfeld ist schließlich nur verschoben worden . Die Buren
sind im Staude , erfolgreichen Widerstand am Vaalflusse , dcm Grenz-B  zwischen Transvaal und dem Freistaat, zu leisten, wo die, ander schon früher entsetzliche Niederlagen erlitten haben . Die
Fortsetzung des Krieges wird England noch ungeheure Opfer kosten,
und die Worte des Präsidenten Krüger : „Die Welt wird erstaunt
sein , mit welchen Opfern England seinen Feldzug bezahlen wird ",
werden sich noch bald bestätigen.

hd . Paria » 28 . Februar . Die amtliche Bestätigung der Nieder¬
lage Cronjes hat hier allgemeines Bedauern hervoraerufen . In
politischen Kreisen ist mau fest davon überzeugt , daß die Groß¬
mächte eine vollständige Niederlage der beiden Buren -Nepnblikcn
nicht zulasten werden und daß jedenfalls eine etwa geplante Annexion
Transvaals und des Oranje -Freistaates Seitens Englands ver¬
hindert werden wird.

hd . Pom , 28 . Februar . Zahlreiche hier lebende Engländer
hatten ihre Häuser beflaggt , ebenso viele Geschäfte . In der eng¬
lischen Botschaft gaben viele Personen aus der Gesellschaft ihre
Karten ab . „ , „ „

hd . Tondo » , 27 . Februar . Die Erfolge der englischen
Waffen in Südafrika heben den Chauvinismus ganz bedeutend.
Verschiedene Blätter versichern , Frankreich werde , sobald die
Pariser Weltausstellung fertig sei, wegen seiner Haltung während
des Transvaal -Krieges ordentlich gezüchtigt werden.

Uew -Aork , 27 . Februar . ( Reuter .) Der frühere General¬
konsul von Transvaal in London , Montague White , sagte gestern
in einer Unterredung mit einem Berichterstatter : Mit der Gefangen¬
nahme Cronjes ist der Krieg nod > nicht beendet ; der Krieg wird
erst mit dem Fall Pretorias enden . Die Aussicht aus eine Inter¬
vention ist nicht günstig . Ich glaube nicht , daß in dieser Hinsicht
in Kürze etwas zu hoffen ist , wenn nicht Rußland eingreift , was
aber nicht wahrscheinlich ist . Als einzige Hoffnung bleibt noch ein
Vorgehen Amerikas . So lange dies entschieden Stellung nähme,
würde der Krieg in 14 Tugen zu Ende sein , denn England braucht
Amerika.

Englischer Rrchtsstnn . Elf junge Leute , die die Fenster
von vier im Verdachte der Burenfreundschnft stehenden Kausieuten
in Midhuret cingeworfen hatten , wurden vom Gericht mit der
Begründung , daß sie auS patriotischen Gefühlen  gehandelt
hätten , freigesprochen. „Patriotismus ", bemerkt ein radikales
englisches Blatt zu diesem Urtheil , „ ist eine ausgezeichnete Tugend
mid aller Ermuthigung werth , aber er darf nicht zum Deckmantel
für Gesetzwidrigkeiten werden . Es ist eine ganz neue Theorie , daß
man ein Ladenfenster aus patriotischen Motiven einschlagen darf.

Deutsches Deich.
Auffälliger militärischer Erlaß.

Die Verfügung des kommandirenden Generals des
8 . Armeccorps , v. Stnlpnagel , worin eine Kabinettsordre
aus dem Anfang der siebziger Jahre wieder eingeschärft
wird , zeigt Unklarheiten , die es wünschcnsiverth machen , daß
man den Wortlaut dieser Anordnungen mitgetheilt bekomme.
Zuerst wird in Erinnerung gebracht , daß nach jener
Kabincttsordre deutschen Chargirten der Garnison Posen der
Heirathskonsens zu Eheschließungen mit polnischen katholischen
Mädchen nicht mehr zu ertheilen sei ; von jetzt an sollen
Hetrathskonsense unter derartigen Verhältnissen immer ver¬
weigert werden . Dies ist so deutlich , daß eine Erläuterung
überflüssig erscheint . Trotzdem aber fährt der kommandirende
General in einem besonderen Corpsbefehl fort , die Chargirten
hätten niemals auf Erlangung des Heirathskonsenses zu
rechnen , wenn das Vorleben der Braut in sittlicher Be¬
ziehung zu wünschen lasse , und erst recht hätten sie den
Heirathskonsens nicht zu erwarten , wenn sich unter den An¬
gehörigen der Braut Socialdemokcaten befänden . Das kann

dvch nur heißen , daß der Konsens vielleicht doch gewährt
wird , falls die beiden im Corpsbefehl angeführten Voraus¬
setzungen fortfallen . Mit anderen Worten : Die Kabinetts-
ordre aus den siebziger Jahren soll trotz der Unbrdingtheit,
mit der sie spricht , Ausnahmen erleiden können . So
billigenswerth das selbstverständlich ist , so entbehrt das
ganze Verfahren , wenigstens nach beu vorläufigen Mit-
theiluugen über die Stülpnagelschen Verfügungen , der
zwingenden Logik . Der Nachsatz schränkt den Vordersatz ein
und dieser den Nachsatz . Konme die Allerhöchste Kabinetts-
ordre durch jahrelange Nichtanwendung nahezu in Ver¬
gessenheit gerathcn , so ist damit gesagt , daß sie es wieder
können wird , worin Niemand ein Unglück sehen wird , aus¬
genommen Diejenigen , die sich den Kampf gegen die polnische
Propaganda nur in der Form von rücksichtslosen Zwangs¬
maßregeln vorzustellen vermögen.

Gelegenhei tsgesetz.
Ucber . die Manier der Gelegenheitsgesetzgcbung , die heute

stärker als je vorher bei uns grasfirt , spricht sich der Reichs-
gertchtsrath a . D . Stenglein in der jüngsten Nummer der
„Deutschen Jurtstenzeitung " mit verdienter Schärfe ans.
Stenglein beklagt es vor Allem , daß solche kleinen Gesetze,
die einem augenblicklichen Bedürfniß abhelfen sollen , leicht
ein Loch in den damit zusammenhängenden Theil der Gesetz¬
gebung reißen . Man kann bei der Bearbeitung solcher
Einzelbestimmungen nicht das ganze System , den Zusammen¬
hang des Neuen mit dem Alten , die Rückwirkung , die das
Nene auf das Alte übt , hinreichend überblicken . Manschafft
oft nur neue Mißstände , die den Nutzen der Neuerung
weitaus übcrwiegen , und zuweilen ist auch das Bedürfniß
selber fraglich . Es sind alte Klagen , aber man kann
sie immer wieder mit Nutzen hören , wenn der Verfasser
aikf die Schwierigkeiten für die Beamten hinweist , die die
Gesetze verwenden sollen . Kaum haben sie sich in ein
neues legislatorisches Werk eingelebt , so wankt ihnen schon
wieder der Boden unter den Füßen . Das beste und
schlimmste Beispiel dafür bleibt immer die Gewerbeordnung,
bei der fast kein Jahr vorübergeht , ohne daß an ihr geflickt
wird . Von den jüngsten Gelegenheitsgesetzen und den Ver¬
suchen ihrer Durchsetzung ist es vor Allem die lex Heinze,
über die sich Stenglein mit Recht ärgert . Im Publikum
und anscheinend auch im Reichstage selbst besteht der wnnder-
licheJrithum,daßdemUnwesendesZuhälteithums eigentlich jetzt
erst zuLeibe gegangen wcrdwsoll . Stenglein ist,indem er auf blefe
Dinge zu sprechen kommt , voller Ironie . „ Es kommt, " so
schreibt er , „ ein Beispiel erschreckender Kuppelei vor . Sofort
ruft die sogenannte öffentliche Meinung nach Verschärfung
der Strafgesetze , und es finden sich auch Abgeordnete , welche,
in den Mantel hoher Sittlichkeit gehüllt , sich den dankbarin
Stoff nicht wollen entgehen lassen , obgleich fünf Jahre Ge-
fängniß mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und Zu¬
lässigkeit der Polizeiaufsicht für einfache , fünf Jahre Zucht¬
haus und die genannten Rebenstrasen für qualisicirte
Kuppelei als Strafmaximum schon bisher eine ganz aus¬
giebige Bestrafung zutasscn , wenn die Gerichte davon Gebrauch
machen wollen ." Hier begeht der Verfasser freilich einen
kleinen Jrrthum insofern , als die erste Anregung zur lex
Heinze nicht vom Reichstag , sondern vom Reichsjustizamt
ausgegangen ist . Alle späteren Entwürfe , die von einer
Session zur andern geschoben wurden , haben ihre Keimzelle
in einem ursprünglichen Negierungsentwurf . Aber gegenüber
dcm Unheil , das jetzt augerichtet werden soll , ist es ziemlich
gleichgültig , wann und wo es seinen Anfang genommen hat.

Deutscher Kelchstag.
G Kristin , 27. Februar.

Auf der Tagesordnung steht zunächst das Ertra -Ordiuarium
des Militär -Etats . Bei einer der Forderungen des Bekleidungs¬
und Ansrüstungswcjeils bittet Abg . Böckel (Antis .) um Mit-
theiluug , welche Erfahrungen mit Bekleidungsstücken aus Leder ge¬
macht worden seien , das mit ausländischen Gerbstoffen gegerbt
worden sei . — Generalmajor v . Her rin gen erwidert , daß die
Erfahrungen keine günstigen gewesen seien . (Hört , hört .) —
Abg . Müller (nat .-lib .) meint , das könne doch auch an

der Methode liegen , die angewendet worden sei . als an
dem dazu verwendeien Material . Bei der Forderung einer
ersten Baurate für eine Feldartillerie -Kaserne In Küstrin entsteht
eine längere Debatte . Die Konimission hat die Forderung ge¬
strichen . Von einer Reibe von Abgeordneten liegen Anträge ans
Bewilligung vor . Der Titel wird auch schließlich bewilligt . Bei
der Forderung von 20 Millionen als achte Rate zur Vervoll¬
ständigung der wichtigen Festrmgsaulagen beleuchtet und bemängelt
Abg . Grober (Ccutr .) die Hohe dieser Summe und die rasche
Steigerung dieser Ausgaben von 8 ' /- Millionen Mark vor 7 Jahren
aufgcgenwärt !q20Millionen . — Minister v. Goßler  bittetnm Be¬
willigung der Forderung . Die Erfahrung zeige doch, daß solche befestigte
Positionen das Gros sehr lange aufzuhalten vermöchten . Der
Titel wird bewilligt und im Uebrigen überall den Beschlüssen der
Budget -Kommission zugestimmt . Damit ist der Militär -Etat er¬
ledigt . Es werden alsdann die noch von der Kommission bean¬
tragten Resolutionen angenouinien , betreffend die Sprache in der

' atenbeidjte , betreffend Erhöhung des Ankaufspreises fürSo
Remonten -Pfcrde und betreffend Versetzung der Stabshoboistcn in
die Servisklasse der Feldwebel . Es folgt die erste Bcrathung der
Vorlage , betreffend Bestrafung der Entziehung (Diebstahl ) elektrischer
Kraft mittels eines Leiters , der zur ordnungsmäßigen Entnahme
elektrischer Arbeit nicht befugt ist. Die Abgg . Esche ( nat .-ltb .) , Müller-
Meiningen ( freij .Volksp .) und Gröbcr ( Centr .) stimmen derTendenz der

wn juristischen BcdenkenwegcnderFassung . —'Vorlage zu , abgesehen von j „
Abg . Stadthagcn (Soc .) hält es für viel nothwendiger , ehe
man die elektrische Arbeit schütze, die menschliche Arbeit zu schützen
gegen schwarze Listen . (Lachen .) — Die Vorlage geht hierauf an
eine Kommission . Es folgen Petitionsberichte . Bei der Mehrzahl
derselben schließt sick, da « Haus ohne Debatte den Vorschlägen der
Kommission an . Ueber eine Petition , betreffend kommunale Be¬
steuerung der Konsiim -Veretne , beantragt die Kommission Uebergang
zur Tagesordnung . Abg . Wurm (Soc .) empfiehlt einen Antrag
auf Verweisung zur Berücksichtigung an den Reichskanzler . In
Sachsen seien von den Gemeinde -Vorständen geradezu Erdrosselungs-
stenern gegen die Konsum -Vereine eingeführt worden . Das stehe
in offenbarem Widerspruch mit der Reichs -Gewerbc -Ordnung . - *
Sächsischer Bevollmächtigter Bischer  stellt fest, die Angriffe des
Vorredners auf die sächsische Regierung zurückweisend , diese habe
laut Verordnung eine Sonderbesteueruug der Konsum -Vereine und
großkapitalistischer Vereinigungen nur zugelassen zu dem Zweck , um
einen Ausgleich zu schaffen , falls in einer Gemeinde den kleinen
Gewerbetreibenden die Existenz durch die Ausdehnung der Thätig-
keit jener Geschäftsbetriebe fast unmöglich gemacht werde . — Abg.
vr . Oertel (Sachsen ) bittet den Antrag Wurm anzunchmen . —
Morgen 1 Uhr , dritte Lesung des Antrages auf Aufhebung des
Diktatur - Paragraphen in Elsaß -Lothringen , Antrag , betreffend
Landeswahlgesetz in Elsaß -Lothringen , und Petitionen . Schluß
gegen 6 Uhr . _ _

Vrenßischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Srrli « , 27 . Februar.
Da ? Abgeordnetenhaus nahm heute in dritter Lesung de«

Gesetzentwurf ' wegen Ausdehnung des Gesetzes über Äorfluth-
vcrhältnisse auä ; auf das Gebiet der Ruhr ohne Debatte an und
setzte darauf die Berathuna der „loi Wertheim ", die Waarenhaus-
steuervorlage , fori . — Abg . Gamp (freikons .) : Kein Stand
tverde von der Gesetzgebung so schlecht behandelt wie der der
Handwerker und der kleine Kaufmann ; die müßten unterstützt
werden . Wir dürfen bei der Besteuerilng den Maßstab nicht
davon abhängig machen , ob ein Geschäft eine oder mehrere
Branchen führt ; der Großbetrieb als solcher muffe getroffen werde « .
Die Gesetzgebung müsse Bedacht nehmen , die oielenselbständigen
Existenzen zu erhalten zum Kampf gegen die Socialdemokratie.
Die Besteuerung der Groszbetriebe sei anfzufasscn als eine zwangs¬
weise Heranziehung derselben zur Unterstützung der Kleinbetriebe » .
Würden die 4 bis 5 Millionen , die etwa aus der WaarcnhauS-
stcuer einkommen werden , für das Handwerk verwendet , so würdeM on mancher Mißstand heben lassen. Zu erwägen wäre dieang der Steuer nach der Größe der Slädte . Indem wir
dem Handwerker die Mittel zur Hülfe geben , stärken wir sein
Selbstvertrauen . — Der Generaldirektor der direkten Steuern,
Burghardt,  wehrte sich heftig gegen diese » Verlange » .
Zn der Besteuerung aller Großbetriebe kann sich die Negierung
nicht entschließen . Den Aderlaß , den das Großgcwerbe nach der
Vorlage erfahren soll , kann es ertragen . Die Steuer verwirkliche
die - socialpolitische richtige Forderung der gerechten Besteuerung.
Als man die alten Steuern schuf, existtrte die neue Geschäftssorm
noch nicht ; nun sie aber entstanden ist , muß man für sie auch eine
geeignete Bestcuerungsform finden . — Abg . van der Borg dt
(nat .-lib .) erklärt , die Vorlage sei unannehmbar . Redner wollee ben Mittelstand schützen; aber unberechtigten Ansprüchennicht nachgegeben werden . Redner möchte den Entwurf
als einen Versuch bezeichnen , durch die staatliche Stenergcsetz-
gebung in eine ehrliche Konkurrenz einzugreisen . Gewiß solle
man die selbständigen Existenzen vor einer Zerreibung schützen ; die
unfähigen und untttchtigen Elemente aber müssen ausgemerzt werden.
In dieser Bcstcucrung liege eine Gefahr für alle Geschäfte . Eine
gründliche KommisstonSberathung wird hoffentlich zur weiteren
Klärung der Anschauungen führen . — Nach kurzen Ausführungen

Falsche Kimst?
„Niedriger hängen wollen wir hiermit " , so schreibt die Zeitschrift

„Deutsche Bühuengenossenschast ", „einige Fetzen aus dem „Feuilleton"
eines Herrn Dr . Friedrich Elbogen tm „Wiener Tagblatt ". Der
genannte Herr hat den traurigen Muth gehabt , dem Publikum der
Kunststadt Wien die Leviten zu lesen , weil es einer Sängerin bei
ihrem Abschied von der Bühne überschwängliche Ovationen bereitet
hatte . Er findet da » ungehörig , unwürdig und dergleichen ; ja , er
wagt es sogar , den Spieß umzudrehcn und den Künstlerstand
guasi dafür verantwortlich zu machen , indem er diesen in un-
oualifizirbarer Weise hcrabsetzt . Es verlohnt nicht der Mühe , dem
schreibseligen Herrn so viel verba veritatis zu versetzen , als er an
feinen qualniendrn Brandartikel in unwahren Behauptungen ver¬
schwendete . Mit seinen eigene » Worten mag er ad absurdum ge¬
führt werden . In dem Artikel „Falsche Kunst " lesen wir u . A . :

„Schanspielkmist und mit ihr alle verwandten Arten dar¬
stellender , rein reproduzirender Kunst sind falsche Kunst . Könnte
man sich über den Begriff der Kunst einigen , so würde man endlich
erkennen , welche gesellschaftliche Entwerthung wir an n »S vollziehen,
da wir den „fahrenden Leuten " einen ersten Platz in unserer Ge¬
meinschaft zugestehen . "

„Der . Gcist , der die welken Nerven unserer Zeit stimulirt , hat
bas Theccker zum Pantheon zeitgenössischen Ruhmes proklamirt.
Das Strumpfband einer Tänzerin hat den höchsten Preis und ihre
Tugend wird erst dann allgemein belohnt , wenn sie auch im Preise
gefallen ist ."

„Will man Schauspieler . Sänger , ausübende Musiker schlecht¬
weg Künstler nennen , dann sollte man billigertveisc für jene hohen
und Großen , denen die Kraft selbständigen Schasfensoermögens
verliehen ward , ein neues Wort erfinden . " Dar Beste , was Jene
leisten können , erreicht ja nur die Vorstellung des Dichters . Sic
intcrpretiren ihn nicht , wie Ruhmredncr behaupten , sic sprechen ihn
nur aus . Wenn sic unterrichtet öder wenigstens talentirt sind , so
werden sie den Dichter verstellen oder mindestens ahnen und treffen.
Wer aber ist der Dichter , und wcld « Zweiggebilde sind ihm gegen¬
über seine Darsteller ! Undankbar ist mir die Mitwelt , die Nach¬
welt nie . Und wenn die Nachwelt dem Mimen keine Kränze flicht,
nun denn , dann verdient er auch von der Mitivelt leine . Sie sind
ja Alle liebenswürdige Menschen , diese lustigen Bühnenleute , ins¬
besondere die Frauen . Eitel bis zum Größenwahn , unuatiirlich
bis zur Geschmacklosigkeit , werden sie doch von uns für manche
überzählige Stunde gesucht ."

„Ist es denn wirklich schon genug , mit einer schönen Stimme
auf die Welt zu kommen , um als Künstler zu gelten '< Was können
denn manche dicker Leute sonst ? Sic stnd dann zu einem Lehrer

gekommen , der sie drillt , das ist Alles . Nun singen sie und mimen
und bilden sich schließlich ein , daß Shakespeare oder Wagner erst
in ihnen lebendig tvcrden ."

„Von Stadt zu Stadt wandern , den Leuten die eingelernten
Sadien gegen Geld vorpauken , vorfi -dclu oder Vorsingen , das ist
keine wahre Kunstiibiing , bas ist Entheiligung jener Ewigen , die
das Licht des hinimelr den Wensdien gebracht , das ist eine Art
von Gaukelei . Nun denn i » Gottes Namen , auch die muß sein.
Man kann sic ja genießen und sich an ihr ergötzen . Aber die
Leistung wird bezahlt , voll bezahlt , über Gebühr bezahlt . Die
Rechnung ist glatt ohne Nest ."

„Alles liegt im Argen , eine neue Welt giebt es zu erobern , die
höchsten Fragen der Menschheit fordern ihre Lösung . Es ist Zeit,
daß wir aus diesem Delirium erwachen und endlich aufangen , uns
— ein biscbeu zu ermannen . Wir waren lange genug Sklaven der
falschen Kunst ."

So weit der Herr vr . Elbogen!
Es sei nur noch bemerkt , daß der Wiener Weltwcise seinen

Artikel mit dem Bckmnlniß einleitct:
„Die Dummheit ist die erste Großmacht und dabei im Reiche

der Ideen die einzige unvergängliche Thatsache ."
„Mr wollen nicht widersprechen, " schreibt die genannte

Deutsche Bühneiigeilossenschaft " zu der Einleitung des vr . Elbogen,
der allerdings recht seltsame Ideen über die dramatische Kunst zu
haben scheint , Ideen , die weder von kritischer Reife , noch von Be¬
kanntschaft mit dem Wesen der Büdnenkunst Kunde geben und sich
an das Allcräußerlichste halten . Eine revroduzirende Kunst eine
„falsche Kunst " zu nennen , ist » »verständig . Mag inan immerhin
die selbständig und frei schaffende Kunst höher wcrthcn , so ist doch
so viel gewiß , daß man einem Ibsen keine Unehre erweist , wenn
man neben feinen Stuhl einen für die Sorma , die geniale Ber-
torperin seiner Nora , setzt, und daß sich «in Beethoven nicht
scheuen würde , den „rcproduzirendeii Künstler " Joachim kollegial
unter den Arm zu fassen . Daß unter den „reprodnzircnden"
Schauspielern ' /loKomödiantm und unter den Tonkünstlern ebenso
viel Musikanten sich beftitben , das ist freilich sicher, cbcnjo sicher,
wie der Umstand , daß auch bei den frei schaffenden Künstlern die
erdrückende Ucberzahl zum edelsten , höchsten Kunst chaffcu nicht befähigt
Ist und daß auch bei ihnen die zünftigen Handwerker iwcrwicgcn.

Echte Kunst ist es , sich in die Schöpfungen einer Dichters
und Komponisten cinzuleben und sie aufs Reue , wcu » auch
mir rcproducirend , zu gestalten . Und ko kann selbstverständlich
auch der Schauspieler zu »! schöpferisd )en Künstler werden . Ja , der
werthe Herr Elbogen hält sich an Aenßcrlichteiten , und klagt er die
tdatsächltch vorhandene Eitelkeit der Schauspieler au , so vergißt er
even , daß diese sehr natürlich ist bei einem Bcrnfc , wo die Person
als äußere Erscheinung eine so große Rolle spielt und sich allabendlich

vor hunderten von musternden Augen präscntirt . Diese Eitelkeit
ist von dem Berufe so wenig zu trennen , wie die schwieligen Hände
vom Schmied , und der Vernünftige nimmt das al « halb und halb
nothwendiges Uebel mit in den Kauf . Die Uebcrhebung , die au?
dem Erguß des Herrn Elbogen spricht , kommt offenbar auch nicht
von eineni Mangel an Eitelkeit.

Der gebildete,  empfindungs - und gestaltungskräftige Schau¬
spieler und Sänger hat durchaus Anspruch darauf , als voll-
werthiger Künstler geachtet zu werden und einen ehrenvollen Platz
in der sogenannten „guten Gesellschaft " elnzunehmeii , deren Geistes¬
niveau er doch oft genug überragt . Schade , sehr schade, daß viele
Künstler die Aufnahme in die Gesellschaft noch immer als eine besondere
Vergünstigung » nd Gnade ansehen . Bor alle » Dingen aber sollten sie
daraus halten,nicht etwa , daß ihr Stand der philiströsen , konventionellen
Moral ängstliche Konzessionen mache , aber daß immoralische käuf¬
liche Elemente , die sich leider gar z» oft unter den schauspielerndent rauen finden,unterdrückt würden,daß die Gage mit dem bedingtenleideraufwand harmonire , und daß die Bühne durch so manche
sittlich faule Direktoren , Regiffeure , Agenten und Lebemänner nicht
zu einem Flerschmarkt werde . Wer sich wirklich Künstler
nennt , der darf nicht käuflich sein , darf sich nicht abhängig
machen von der Gunst der Gewalthaber , von dem Portemonnaie
eines „HabituöS " oder deuw Beifall der Menge . Die ? gilt
im Großen und Ganzen für alle  Künstler , welcher Richtung sie
auch angehören mögen , denn innere Freiheit und Unabhängigkeit
verlangt die wahre Kunst . , . .

Die Redensart des famosen Herrn Elboaen von einer „falscher
Kunst wird übrigens von den Künstlern selbst ad absurdum geführt.
Man kennt keinen Unterschied in der großen Küiistleircpubtik und srwzt
dort nicht lange , producirt oder rcproducirt der und der . Auch
hier i » Wiesbaden wurde im vergangenen Jahr erst ein Beispiel
solcher Einigkeit gegeben , als Bühnenkünstler , Maler und Schrift¬
steller zusammcniratcn , um für ihre PensionSkasse zu wirken . Ja.
die Einigkeit der Künstler aller Kategorien , wird hoffentlich überall
dauernder und stärker ivcrden . zumal es immer mehr gilt , dem eng¬
herzigen Philistertum entgegenzutreten uud kunstfeii '.dltchen Tartusses,
die da denke » : „ im Dunkeln ist gut mnukeln ", ösfentlich aber schein¬
heilig Alles verfolgen , was nur schmutzig wcrd . wenn ihre
lüsternen Blicke darauf ruhen . Die lex Heinze , die den Künsilcr,
den Schriftsteller , de» Mimen und den Buch - und Kunsthändler
unerhörter Weise mit dem Kuppler und Zuhälter aus eine
Bank setzt, zeigt mehr wie irgend etwas , wie bringend es noth-
wendig ist . daß alle Künstler , alle „Pantasicarbciter ". sich enger
znsammcnschließen müssen in einem Staat , der sich zuseücndS Immer
mehr vermuckcrt und verbyzantinert und in dem jede freiere Regung,
sei es in der Politik , in der Kunst , im ganzen öffentlichen Leben
immer wehr verlästert uiid verpönt wird . r . L.

_ _
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id)f leben: Durch da? Mitgegeilkvnmicn einer "Einzahl von Mit-
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nnSiitflr Si. , . ! 1 ’ “ ™.£ „Deutsche Hulfsvercm " ist die erste

ALL “fSnZtWUi »Ä ‘ a„ tal
schniienen Jahresberichte wurden im Jahre 1899 an Unter
wären " 432̂ ^ rausgabt an 2011 Personen HiervonS ?iren j  m ’laci) Baden zuständig, 430 nach Würtwmbera
f 01 " "K Preube », 241 nach Bayern , 190 nach anderen deutschen
Sundesstaatcn und 516 nach Oesterreich. Dem Berufsnach waleä

- ^ meisten Handwerker, Fabrikarbeiter und Taalöhuer Der
„Deutsche Hulssvereiu ", welcher hier eine nicht zu unterschätzende
sociale Aufgabe erfüllt, ist vor 44 Zähren ins Leben gerufen worden

sowohl Deutsche wie Oesterrcicher. Der jetzige Mit-
glled.erstand belauft sich auf 828 Personen . Seit Jahren stellt der

»nt -r d» tüchtigen Leitung des MajorszD Wittling er
(Vorsitzender), dem ein ständiger Sekretär bcigegeben ist. "

. * Kolnmstir, ». Aus Barranquilla , 15. Januar 1900
wird rins geschrieben: Es rast der Sec und will sein Opfer baden'

. - Bald drei Monate sind vergossen, seit die Kr grfur Wes
Land in einen neuen Bruderkrieg gestürzt hat . Die Realermm
hatte durch den spielend ausgefochtenen Flußkampf bei Puerto
Narional das wetterwendische. Kriegsglück au ihren Waacn ri,
bannen vermocht. WeitereAege , stets mit erdrückenderUcbermaK
" ^ up^ iiehen eine baldige, neue Friedensära als bevorstehend
und die Fortdauer der herrschenden Partei als unzweitelbait er-
Nein . n Da hörten , plötzlich nach einem Moäät . die Tiegs-
B ^ ^ 'ns auf , die siege der legitimen Regierung auszuposauuen
und die Horner der Garmlon schmetterten nicht mehr zum Jubel
über neue Waffenlhaten . Das Haupt der Revolution , der Liberale
vr . llribc , ein moderner Falnus Cunctator , hatte im Departement
Santander gewaltige Truppenmassen aus der Erde gestampft
Waffen über die venezolanische Grenze , in Connivenz natürlich^
geschmuggelt und lagerte vor den Thoren Bncaramangas Von
dem Generalissimus angegriHn , wich er tapfer zurück, während
eine seiner Divisionen in die aller Streitkräfte entblößte Stadt
M , um am enlgegengesetzten Ende , mit dem dort erbeuteten
Ge chutz- und Infanterie -Park beschwert, dar Hasenpanier zu rr-
grclsen. Dieser problematische Sieg über die Liberalen wurde in
der europäischen Presse über alle Maßen herausgcstrichen , ja die
Revolution al« erstickt gemeldet. Aber bald sollte die Siegesfreude
der Regierungspartei einen empfindlichen Däinpfer erleiden . Nachdem
die Kouzeutrirung der liberalen Truppen ihre Effcktiv-Stärke auf
MX »Mann gebracht batte, ergriff der Oberstkommaiidirmde , General
Benjamin Herrera , die Offensive. In einem 36-stüud ' "
über unwirthliche Gebirgspässe, durch tropische Regcngü
brachte er seine 4 Divisionen kampfesmuthig an den Ferud , der
vortrefflich verschanzt war , und schlug in 48-stündiaem Ringe » am
15. und 16. Dezember die Regicrungstriippcn bei Peralonzo total
aufs Haupt . 900 Gefangene, 1200 Gewehre, zahlreiche föoinw ..,,,
und anderer Kriegsmaterial erbeuteten die Anfständi
jetzt, nach 4 Wochen, erfährt man Einzelheiten . Wahr ! _
der Küste sind wir über die Schlappen , die Sir White , Zir Bullcr
und General Gatacre in Südafrika erlitten haben, besser unterrichtet,
als über hiesige kriegerische Vorgänge . Eine treffende Illustration
der aktuellen Verkehrsverhältnisse hier zu Lande . General Uribe,
ein Feuerkapf, führte die Truppen persönlich zum letzten, ent -'
scheidenden Sturmangriff . Und als die Rcgierunastruppcn auch
m der Flanke ein mördrrlschcS Feuer erhielten , stürzte sich ein
großer Thcil in die Fluthen desZuliq und ertrank . „Jhre Cadaver
verkünden," wie die liberale Prokllimation sagt , „dem Meere undiW»r krtf» /iITüv ».... r

A " S Sl -rdr ttttd Land.
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-n,uiiucü , wie oie uvera .e Pro .tu«>«»lv» I»v», „vcu, Meere UNS
der Welt , daß wir gesiegt haben." Derweilen liegt aller Handel
und Verkehr darnieder , und daS Gespenst Hunger streckt dräuend
seine Hand aus über diesen grauenhafte, ! s -ce,ien politischen Partei-
Haffes. Ob die Liberalen endgültig siegen werden , das ruht im
Schoße der Götter . Ströme Bluts werden noch bis dahin fließen
und den Vaum der Freiheit begießen.

r '^ uj ? ' n% Bedauern darüber.
I . m T  HcmScht zu Ende ist - ich meine

k» Cc? .etret  Geldbeutcl verursacht Ich bln über

für ein Sieb bn riffln i fl̂ ? tten' V" "'ächtest ihr doch Geld
getheilt ." Rcareiit ! ! ? ' >, e )at 11115 eben das letzte Stück n»S-
?leinen Episode liegt ? Wie ^vle^ ÄÄ . der in dieser
in unserer Stadt "an ^ ^ dcn vielleicht auch
Butter zum Brod entbebrcn̂^ muffen̂ fk " ! “ ! " " « Tage die
noch lange entbehren muffen "weN b^ 'w “7 ? " d-n . sie vielleicht
Richtverclnsmeier • »r 'ia der i .atn  als Vereiusmeier oder
viel Schättm st L b-im Lcv 'äl' " ^ ^ ° viel Licht ist, ist
wenn man am itlfd:crmiir -, l*ico01. Es kann Nichts schaden,
Bctrachtimgen anstelli , " " " vl recht aschermittwochliche

Eck- He^ !rsstaŝ m>̂ ? ^ " M ' ^ badener Tagblatt"

daselbst bewirkt werden. ® ° mi  3ßari  können sofort
Httassenbah,, . Das

hnupten , weil er aus Bescheidenheit freiwillig , zurnckgetretcn ist, um
das Ehrcnaiut nicht lediglici, dem Namen ,eines Witers verdanken
zu müssen. . Diesmal hat er sich auf Billen lemcr Freunde zu der
Bew -rbuua bewegen lasse« wobei er van den redlichsten Absichten
geleitet wird , die Interessen scincs Standes Mit der chm „eigenen"
Kaltblütigkcit und Eneraic zu vertreten . Sctu Programm enthält
vor allen Dingen zwei Pnnkte : die Abschaffung der neuerdings ein-
geführte» Versteigern»g der Spi -lbudenplätz- aut den ^zahruiärkten.

1 wuc » eit'inqcti zwer ’j5Htute: öic « uilvvn‘ ,n >’ wi-
. . .ührten Versteigerung der Spielbudenplätz « auf dcn Jahrmärkten,
die als eine ungerechte Steuer e,iipfu»'d-u ivtfö , und dann die

die Gilde der hc
tjx " msch llairzbesouders se,...
st ch.be, einem Mmiii . dcr ffi'niich über N, >-

„ »gcren-re sicucr cmn
stntcrdnlckuiig der entwürdigenden Bezerchnung r , — a
Soukler ) für die Gilde der hcrilmziehende» Arrksten. Daß Herr
stezou dabei auch gauzbesoudcrs fein* eigemPer .on rm Auge hat , läßt
ilchbci einem Mauii de, sä>>ilicl>über 20,000 , , ccs. Steuern zahlt,wohl
bfaicifeR. Die schnöde Titulatur soll durch die alla « »rtiu « enmiwna
„Zahrmarklsiudusirielle " elictzt wcrdcu^ Eine -tut „Bändiger " ist
auch der soebei, verhaftete Sohn des G-n-ralkonsikls der Republik

morgen, ' den"THü " '- " mst^ -1» .Kanalbauamt beginnt
der Geisbci gstraße aus ("u'r Kanalführung von
bahngleis wird hierdurch Lvilwe,! Das Pferde-
und der Saalgasse anf - in^ E ^ Kochbrunnci,
sodaß cm jener Stelle dcr Vctilek nn.erb^ ' , ^ Wctem untergraben,
gaste daselbst umsteigen mchsen ^ " " k» brochen wird und die Fahr-

»nd belln cerchr Die Tüncher.

^ ^ ESiS -rÄrrkrAKE
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KL8WWE
des Angeklagten Doos l-tbiiche, umumidige Kind

haben zwei Nachmittag zwischen5 und 6 Uhr
Wagen von echer' S - Plr  Backsteinen beladenen
letzteren fahren woltten îin . an ' Dotzheimcrstraßc „ach der

üecken z bic tn dein ntifgnuet (f)(cn
t -ich-N Arbeiter welche" "ußhandelt.  daß die zahl-
empört dar,,der iiin ! , k»-se Zkil »ach Dotzhein, ginge», ganz
Burschen die Vrüael " b- "^ ll>e,lt-i' W SOfltnt, den roh. »

Fr 'L ? LM °hl-v, . ..ß >.lÄlig ^ kam . der Auf

-
Mann mit einem Fuchs in der Mbe hm ^ |̂el»ftabl« einen
Frucht auflndcn sehen - der AnaeklaNe bkibe -a Acker
Sin Bahnwärter hatte dm Mam ^ an dem̂ SirÄ ^ " ^ Fnchs.
Diebstahl begangen worden sein all .d-m der
fthe » - aus seinem Kastenlogei , hatte der
Garben Hafer und sci-ie Frau H<jn,v» hlr « « '̂ ll-tlagte ei» paar
Angeklagten paßt in die b-»

und da ferner von verschiedcncu ? lng-schasfl habe«,
treffenden Abend hätte ' b« « StÖ «Siif " * ', nn bcm 6‘‘
und 8 Uhr soll der Licbüaü ? m Äeffibr L-  ¥ c, .ab  lzwischen 7
meljt " »i ° ss°n, werden die Wigeklagtcn ^ Ürochen.

§ktzte Nachrichjen.
Lepkichentüre »,, Lcrold.

Gesekes,' ' b " rMul1st "D i S } , ® ? 5 Entwurf eine.
La,ideS -Versicherungsanstallen . z! gcgang u 1c" der
jüngsten Sohnes des Prinzen Hei .,r , ^a >, fe^ de«
I » Im »dien d--i mf »r» ■ 1»* » ! AfflSn! 1* 0 'tI “6

* . ‘enÄ ? ? ,” 1 «IW «««
nach Kopenhagen tinterweg ? ist bei Sßnii 'ßi,^ 1 ' .-.^n Livcipool
Kapitän und die ganze Äesatzuuä . - ff̂ ' ^ ' L ! ^ b - r Der
ertrunken. ° |8eui,ft ' zusammen zwölf Mann , sind

Ha nM &uuniitavun^ Vofg [e*r süirzte^ von ^de'' * Mmte >mblieb sofort todt.  von der Raxasp «h „nd

E-ÄKL°"-LiKß"LNML T.  te ->»-
Dampfer ? „Rer " ist sehr krstiick, De. ^»V^ -s ichwcdischen

kounle keine V?rbii'tdung .ui7L L hW L "'

Do ! ksWir » hschnfti ^ ,xK.
vseMJsHttfht , ®oursberic (it

Born 28. Februar , Mittags Viol  Uh . " « r-Ä,

&:s ,£§ * $»&£ & -■ Tpsa -I
M .LMTMMNLK

dw enthält 1
^... „. . .i _ ^ *Tbler ^ "'Wahlen . Zufällig kam der Aus- I «-r- uiwEtzh Ar p-üm^ 'n »

«Thierschutz- Verein da»,, ster dem abscheuliche,. !
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Mion
empfehle

schwarze Mi wisse
iu grösser Auswahl.

Lauggassc 20. J , HeHZ « Langgasse2«.
2678

500,000 Mk. Baav ist im glücklichsten Fall der Hauptgewinn der großen Aachener Geldlotterie « Ziebnng
8 .—10. März, 8020 Gewinne und 1 Prämie von 300,000 Mk. l/i LooS 10 Mk.. V« Laos

® 5 Mk.. */* Loos 2,50 Mk. Liste und Loosporto 80 Pf . mehr empfiehlt die bekannte Haupt- und
Glückscollect« ' _ 2416

Carl Ca »»el , Kirchgaffe 40 , Wiesbaden , gegenüber der Schnlgnffe.

ein neues Brettspiel,
höchst reizvoll für
Erwachsene , von
Professor Dr.Schubert,
Humburg.dem Schach¬
spiel gleichgestellt.

Preis Mk. 2.50, 6.—, 12.—, 24.— etc. bis
Mk, 475.— per Stück. 1282

Kaufhaus Führer,
■SS. Uircligasse SS.

Telefon SO»
Grösstes Spiele-Lager Wiesbadens. Versandt.

Verkauf zu Original-Preisen in Niederlage.
Anfertigung nach Maass.

Münchner Lodenfabrik
Joii. 6g. Frey, München.

Speciafität:
(Jebirgs <, Damen-

und wamrdlclite 3«öden,
aus denselben gefertigten

it, Costnmes , Capes,
ntel und Haveloks.
Depot von Touristen-

Ausr iistungs -Ge-geuatäuden.

Gänzlicher Ausverkauf
meines Strumpfwaaren -Lagers.

Da bis Ende tlärs geräumt »ein muss , verkaufe Strlim pfe.  Zacken,
Hosen , Socken u . s. w.

bedeutend unter Fabrikpreisen.
Iiaden -Einrlclitnng (grosse Tlieke , 3 «Jlassctirünke , ein S-armig -er
Gaslüster ) zu verkaufen . 1696

Langgasse 81 . C . A . Feix . Langgasse SSI

Vertreten durch

Carl Brenn , Wiesbaden,
Inhaber Gg . Hering,

18 . Sltchdsberg 13.
V» Kürschnereiu. Aufbewahrungs-Anstalt, m

Grosses Lager in allen Preislagen:
Filz-, Stroh- Seiden- und Klapphüte.

TlUtzen eigenen Fabrikats für Livrde,Herren,Knabenu.Mädchen.
Kegen- und Toufigton-8ehirmo. Cravatten eto. 929

können
jetzt rasch besorgt

werden bei 1699

^ ^ l.IM,
Speclalgeschäft für

Strumpfwaaren,
mlihlgasse 9 .

PnnnQP Spedahuarke Kaiserbluuie, iioebfeiü,
UUjjiBuUj gesetzlich geschützt,

Ton

F. J. Therstappen, München-Gladbach,
»mpfiehlt in Einsehen von Mk . 1 .— bis 4 .— 1819

A . Jftcolay , Adelheidstrasse.
80 PL Reiner Bienenhonig 4Ö FT

in l -Pfd.-Gläaern. Die Gläser werden mit 10 Pf. berechnet
ebenso aurti ckgen. y » A. lHe «i»tlmclt » Rheinstr. 82. M~WW= Obsteonserve«,

Mirabelle », Aprikosen , Stachelbeeren,
Brombeeren , Quitten , Johannisbeeren,
Erdbeeren, Himbeeren , Melanae -Confiture » ,
Preitzelbeercn , Heidelbeeren, offen ausgewogen,
Fruchte in Zucker» . Gewürzesstg, offen ausgewogen,
Obstmarmeladen in 12 verschiedenen Sorten 2844

«mpfiehlt zn den billigsten Preisen in «a Qualitäten

Adolf Haybach, Ä '« .1

Opel ’s Kinder -Mlirzn icbaek,
bestes Kinder -HflUiiMnktel , empfiehlt stets frisch 1341

Telephon Ho. 130. Edward BöIbbot,  Adolphstrasse 7.
Unter Preis ^«.o„n
achener Dombau -Loose

SEiehnnar § . bi » I « Mörz B909

"oÄ.. 500,000 Mk.
400,000 , 300,000 . 800,000 , 100,000 Mk . etc.

Heber 30 Sorten Geleesu.Marmeladen
lose » usgcnogm von 88 I *f . an bis zu den
feinsten nach Conditorenart eingekoebten Qualitäten,
ferner in Eimern , lioihtüjd 'eo von 1 Mk . SO 1*f
and fiiiker , 2564Obst- und Gemüse-Conserven

empfiehltI. Wiesbadener Gel̂e-Fahrik
Mauergasse 17. C. Wöinet , Mauergasse 17.

, (Für Wioderverkäufer Vorzugs-Preise.)
DSU-' Bitte, beachten Sie meine Schaufenster.

Loose 1/ »9,50 ' /a 4,75 ' /42,40Mk.
■teellste Effeetnlrnng ’l' Porto und Liste 30 Pf.

GeorffPrcrauer.iBaiik-
miiviuuvit  Geschäft,!

«egtriindet 1888 . (C&6316) F12Q

Weinhandlung Franz Hunger,
Frankenstrasse 15 — Telephon 104.

empfiehlt

Rheins MoseK Bordeaux - und Süd '-Weine
in Flaschen und Fässern zu jeder Preislage. 1869
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